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Das Plakat an der Ortsstraße ist auf keinenFall zu übersehen.

Klarstellungen noch
einmal verschoben

Viele offene Fragen zur
Festsetzung der Außen-
und Innenbereiche veran-
lassten den Gemeinderat,
die Beschlüsse noch nicht
zu fassen.

Föritz – Thema waren die Klarstel-
lungssatzungen für die Ortslagen
Heubisch, Gefell, Föritz, Weidhau-
sen, Schwärzdorf und Rottmar schon
des Öfteren im Gemeinderat. In der
letzten Sitzung sollten nun die ent-
sprechenden Satzungen verabschie-
det und damit die Festlegung der Au-
ßen- und Innenbereiche in den ein-
zelnen Ortslagen festgeschrieben
werden.
Hartmut Hannweber (Pro Unter-

land) beantragte jedoch im Namen
seiner Fraktion die Absetzung der Ta-
gesordnungspunkte. In der Sitzung
des Hauptausschusses sei deutlich
geworden, dass man noch erhebli-
chen Bedarf zur Klärung mancher
Festsetzungen habe. Auch in der
Fraktion gebe es noch einige offene
Fragen und unterschiedliche Auffas-
sungen. Da die Satzung aber für ei-
nen längeren Zeitraum gelten soll,
schlug er vor, die Beschlussvorlagen
noch einmal zurückzustellen und zu
einem späteren Zeitpunkt zu be-
schließen.
Günter Schubart (SPD) gab ihm

recht. Auch in seiner Fraktion gebe es
noch erheblichen Diskussionsbe-
darf. Deshalb war auch er dafür, die
Satzungen zu verschieben. Der Ge-
meinderat stimmte dem zu. nic

Wahrzeichen soll
wieder
entstehen
Viele erinnern sich noch an die
schöne alte Sandsteinbrücke, die
die Steinach in Heubisch über-
spannte. Da in die Jahre gekom-
men, musste sie vor einigen Jah-
ren einem Neubau weichen. Die
Heubischer jedoch wollen ihr
Wahrzeichen wieder aufbauen
und einenVerein gründen. Ini-
tiator Klaus Wicklein nutzte die
Bürgerversammlung, um Bürger-
meister Roland Rosenbauer zur
Gründungsversammlung am 27.
November ab19 Uhr einzuladen.
An die Bürger sollen amWochen-
ende entsprechende Einladun-
gen verteilt werden.

Foto: camera900.de

Reaktion

Dorfbildkracher
braucht keiner

Heubisch – Mit seinem Problem,
dass ein übergroßes Werbeschild die
Ortsansicht von Heubisch verschan-
delt, steht Bernd Schuhnicht alleine.
Auch andere Heubischer sehen das
so.
So schreibt beispielsweise Wolf-

gang Schelhorn: „Die großeWerbeta-
fel finde ich überhaupt nicht schön.
Sie passt nicht in das Ortsbild von
Heubisch. Ich habe auch im ganzen
Umkreis in keinemDorf etwasÄhnli-
ches gesehen.“
Mathias und Silke Häse fällt bei

ihrer Fahrt von Mupperg nach Heu-
bisch beim Anblick des Schildes der
Song von David Bowie „This is not
Amerika“ ein und für Mario Holland
wird durch das Plakat die typische
Ortsansicht zerstört. „An anderer
Stelle – außerhalb des Ortes – würde
es sicherlich mehr Effekt erzielen“,
schreibt er. Das sieht auch Gerhard
Weber so. An so einem Standort für
Werbung noch Kohle zu kassieren
und das mit dem Segen der Gemein-
deräte, ist für ihn eine reife Leistung.
Klar dürfte seiner Meinung doch
sein, dass sich lediglich die Fahrer,
die zur Kläranlage wollen, so Kauf-
tipps holen können. „Wir werden
schon dieWoche übermitWerbema-
terial zugeschüttet, braucht es da
noch so einen Dorfbildkracher im
Ort?“, fragt er und hat die Antwort
parat: „Nein“.

An Las Vegas erinnert fühlte sich
Thilo Langbein, als er im Unterdorf
das erste Mal das „riesige und hässli-
che Werbeplakat“ entdeckt hat.
Noch in der Hoffnung, dass es dafür
sicherlich keine Genehmigung gege-
ben habe, wurde er schnell eines bes-
seren belehrt. „Der Bauausschuss hat
das doch tatsächlich genehmigt. Da
fällt mir nichts mehr ein und verste-
hen tue ich es schon gar nicht“,
schreibt er. Seiner Meinung nach
hätte es bessere Plätze für diese Wer-
bung gegeben beispielsweise auf der
Brache neben der Milchviehanlage
in Rohof oder einem anderen Indus-
triegebiet.
Für Peter und Sabine Reinert ist die

Tafel eine Unverschämtheit. „In so
einer Größe wäre sie vielleicht in ei-
ner Großstadt angebracht, wo alles
voller Reklame leuchtet“, schreiben
sie. Sie schlagen vor, das Thema in
der Sitzung des Gemeinderates anzu-
sprechen. Vielleicht wäre auch ein
Vor-Ort-Termin angebracht.
„Das überdimensionale Schild ver-

schandelt die dörfliche Ortsansicht
insbesondere auf die schön sanierten
Häuser des Unterdorfes“, meinen
BettinaWendler und KlausWicklein.
Die Reihenansicht der Höfe werde in
ihrer Einheit gestört. „Das Werbe-
schild muss wieder abgebaut wer-
den“, unterstützen alle die Forde-
rung von Bernd Schuh. nic

Lieber Coburger werden
als Suhler

Die Gebietsreform war das
große Thema, das in der
Bürgerversammlung in
Heubisch angesprochen
wurde. Daneben packten
die Einwohner ihre Sorgen
auf den Tisch.

Von Cathrin Nicolai

Heubisch – Dass die Haushaltskasse
leer ist, wissen inzwischen die meis-
ten. DennochhatmanWünsche, die
möglichst noch realisiert werden sol-
len. Für Bürgermeister RolandRosen-
bauer sind es die Wiesen-, die Schul-
und die Sichelreuther Straße, für die
Heubischer ist es unter anderem die
Flutlichtanlage auf dem Sportplatz,
auf die man leider immer noch war-
tet. Angesprochen wurden in der
Bürgerversammlung aber auch die
anstehende Gebietsreform und die
vielen kleinen Angelegenheiten, die
die Heubischer bewegen.

In Sachen Gebietsreform machte
Bürgermeister Roland Rosenbauer
darauf aufmerksam, dass Föritz als
größte Gemeinde heiß begehrt sei.
Sowohl Sonneberg als auch Neu-
haus-Schierschnitz buhlen um die
Gunst der Gemeinde. Erste Anläufe
habe es bereits mit der Interkommu-
nalen Zusammenarbeit gegeben,
doch sind diese mehr oder minder
im Sand verlaufen. Jetzt gebe es neue
Bemühungen, liege ein Musterver-
trag zum Zusammenschluss der Ge-
meinden vor. Außerdem gebe es Sit-
zungen, zu denen zwar die Fraktions-
vorsitzenden nicht aber der Bürger-
meister eingeladen wurde. „Ich bin
aber für die Gemeinde verantwort-

lich und sollte deshalb auch daran
teilnehmen“, betonte er. Fest stand
für ihn, dass es zur Zukunft der Ge-
meinde auf jeden Fall Bürgerbefra-
gungen geben wird. Egal wie diese
ausgehen, werde er sich an deren
Entscheidung halten. Dieter Barni-
kol-Oettler erinnerte an die Grün-
dung der Einheitsgemeinde Föritz.
Schon damals habe er die Meinung
vertreten, dass Sonneberg der richti-
ge Partner ist. „Die Stadt kann sich
nur nach Süden ausdehnen“, be-
gründete er. Roland Rosenbauer er-
gänzte, dass eine starke Kreisstadt
wichtig für den Landkreis-Erhalt sei.

Bürgermeister einladen
Gerhard Weber schlug vor, zu die-

sem Thema doch einmal die Bürger-
meister aus Neuhaus-Schierschnitz,
Judenbach und Sonneberg einzula-
den, damit diese die Vorteile darle-
gen. „Ohne die Fakten zu kennen,
müssen wir ansonsten aus dem
Bauch heraus entscheiden“, begrün-
dete er und erntete von allen Seiten
Zustimmung. „Vielleicht auch noch
Neustadt“, schlug einer mit Blick auf
die Kreis-Gebietsreform vor. Einig
waren sich alle, dass man sich dem
Ziel des Kreistages, den Kreis zu er-
halten, anschließen könne. Die von
der Landesregierung angedachte Zu-
sammenlegung der Landkreise Son-
neberg und Hildburghausen mit
Suhl stieß da aufwenig Zustimmung.
„Persönlich bin ich zwar sehr gerne
Thüringer, aber bevor ich Suhler wer-
de, werde ich lieber Coburger“,
brachte es Roland Rosenbauer auf
den Punkt und bekam dafür Zustim-
mung.
Schon in der Frühjahrversamm-

lung angesprochen, spielte die Ge-
schwindigkeit in der Ortsstraße auch

diesmal wieder eine Rolle. „Warum
ist es denn nicht möglich, auch in
Heubisch eine 30er-Zone einzurich-
ten, in Sonneberg ging es doch in der
Neustadter Straße auch?“, hakte Ger-
hardWeber nach. FrankMorgenroth
konnte das nur unterstützen. Aus sei-
ner Erfahrungwürden viele aus Rich-
tung Sonneberg kommend regel-
recht durch den Ort brettern. „50
km/h ist da noch das Wenigste, was
sie fahren“, wusste er. Angesichts
knapper Kassen schlug er vor, einen
mobilen Blitzer am Ortseingang zu
installieren. Einerseits könne man
das Gemeindesäckel füllen und viel-
leicht so die Raser erziehen. „Das
können wir uns nicht leisten“, ant-
wortete der Bürgermeister. Auch die
Bemühungen um einen Smiley wa-
ren nicht von Erfolg gekrönt. „Wir
sind in das Förderprogramm leider
nicht gekommen“, erklärte er.

Viele Gründe für 30er-Zone
Auch für Dieter Langbein war es

unerklärlich, dass man keine 30er-
Zone einrichten kann. „Wir haben
doch hier gewichtigere Gründe, als
einen kaputten Zaun“, erklärte er.
Die Engstelle spreche dafür ebenso
wie die schwierigen Verhältnisse für
die Fußgänger, die sogar die Straßen-
seite wechseln müssen. „Muss erst
etwas passieren?“, stellte er in den
Raum. Roland Rosenbauer zeigte
zwar Verständnis, verwies jedoch da-
rauf, dass die Gemeinde dafür nicht
zuständig sei.
Steffen Kalb wollte wissen, welche

Pläne es für dieWohnung in der ehe-
maligen Schule gibt. Ursprünglich,
so antwortete Roland Rosenbauer,
war diese für den Kindergarten vor-
gesehen. „Weil es dort überhaupt
keine Abstellmöglichkeiten gibt“,

begründete er. Mit Blick auf die aktu-
elle Situation bei den Flüchtlingen
wolle man jedoch erst einmal abwar-
ten, schließlich sei auch Föritz gefor-
dert, Unterkünfte anzubieten.

Keine Unterschiede
Kein Verständnis hatten die Heu-

bischer, dass der Graben am Sportler-
heim nur ganz wenig gemäht werde.
„Unser Sportlerheim ist wirklich ein
Aushängeschild, da passt das einfach
nicht dazu“, sagte Ulrich Stegner. Le-
diglich dreimal sei hier gemäht wor-
den, zweimal vom Verein und ein-
mal von der Gemeinde. „InMupperg
wird dagegen sechsmal gemäht“,
fügte er hinzu und bat ummehr Ge-
rechtigkeit. Die immensen Unter-
schiede wollte der Bürgermeister so
nicht gelten lassen. Auch in Mup-
perg werde nur dreimal gemäht. Zu
bedenken gab er, dass es nicht ein-
fach sei, die Gräben zumähen, da im
unteren Teil Steine eingebaut sind.
Das ziehe einen erheblichen Zeitauf-
wand nach sich. „Und das mit vier
Bauhofmitarbeitern, von denen ei-
ner schon lange krank ist“, ergänzte
er.
Schonmehrmals hatte Max Bauer-

sachs auf das Loch in der Straße vor
seinem Grundstück hingewiesen,
wurde aber immer wieder vertröstet.
Roland Rosenbauer versprach Besse-
rung und will die Bauhofmitarbeiter
extra darauf hinweisen.
Nicht nur Bodo Büchner war sich

im Klaren darüber, dass man ange-
sichts knapper Kassen wohl heute
und morgen nicht mit einer Flut-
lichtanlage für den Heubischer
Sportplatz rechnen könne. „Aber wir
brauchen die für das Training, denn
sonst haben wir bald keine Sportler
mehr“, erklärte er.

Bilder an einem Herbstabend begeisterten
In einem Vortrag lebte die
Geschichte von Heubisch
der letzten 40 Jahre wieder
auf.

Heubisch – Der SV Blau-Weiß Heu-
bischhatte eingeladenundviele sind
gekommen. Das Sportheim in Heu-
bisch platzte fast aus allen Nähten,
als vor Kurzemder Computerstamm-
tisch Heubisch zu einer Bilderschau
der besonderen Art eingeladen hatte.
Das Schaffen des ehemaligen Orts-
chronisten Helmut Roschlau wurde
unter dem Motto „Bilder an einem
Herbstabend“ von Gerhard Weber
und Enrico Heubach in einer Präsen-
tation in Szene gesetzt. Aus den Ne-
gativaufnahmen, die nachdemAble-

ben von Helmut Roschlau von sei-
nem Sohn zur Verfügung gestellt

wurden, lebte
Ortsgeschichte
der letzten 40
Jahre wieder
auf.
In stunden-

langer Kleinar-
beit einge-
scannt und be-
arbeitet spra-
chen die
Schwarz-Weiß-
Aufnahmen
eine Sprache für
sich. Der Bau
der Kinderkrip-
pe, Arbeiten an
der Steinacher
Flussmauer,

Maßnahmen an der alten Schule, al-
les wurde vor denAugender Betrach-

ter wieder lebendig. Ebenso hatte
Helmut Roschlau ein Auge für die

Umbaumaß-
nahmen am
Ortsbild, die Ar-
beit der Vereine
und das damali-
ge Festgesche-
hen. Fast verges-
sene Termine
wie das Erdbeer-
fest, das man in
Heubisch in den
80er Jahren ge-
feiert hatte, hat
der umtriebige
Fotograf für die
Nachwelt fest-
gehalten.
Ein besonde-

rer Teil seine Ar-
beit war die chronologische Aufar-
beitung der Wendejahre mit ihren

vielen Geschehnissen sowie das Kir-
mestreiben rund um das ehemalige
Gasthaus zur Lindemit denmontäg-
lichen Vergnügungen im Steinach-
fluss. Jeder Besucher hatte seine Erin-
nerungen wieder aufgefrischt und es
wurde lebhaft diskutiert. Fast verges-
seneGesichterwie der „Kühstohlspe-
ter“ PeterWillig, der viel zu früh ver-
storbene Roland Schindhelm oder
auch die Fußballer um Horst Büch-
ner erwachtenwieder vor dem geisti-
gen Auge mit all ihren Anekdoten
und Besonderheiten.
So ging der Abend leider viel zu

schnell vorbei. Die Sportler bedank-
ten sich am Ende bei Gerhard und
Enricomit ein paar BüchschenHaus-
geschlachtetem, die sie bei ihren
Treffen montags sicher zu gebrau-
chen wissen. us

Das Sportlerheim war voll besetzt. Fotos: PrivatGerhardWeber und Enrico Heubach hatten alles erarbeitet.


